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Amtliches.
Bekanntmachung.

Bsu de« Ge«eiuderat Emmingen wurde der An-
trag auf eine Brreinignng der Gewände Orllaud. Hsrn-
Scker, Schertle, große Arcker, Mühläcksr, Spitzäckr, Malmen,
outenm Horn, Zimmermarm, vorderer Bergich, Maurer,
Nago drr Weg und Hinterer Bergich der Markung Em¬
mingen, sowie unterem Horn und Rötevbach der Mark-
n»g Nagold gestellt.

Nachdem das Unternehmen von der K. Zentralstelle
für die Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereintgung, auf
Grund einer vorläufigen Prüfung als für die Landeskultur
nützlich and im ganze« zweckmäßig für ausführbar erkannt
und zur Abstimmung dem gestellte« Antrag gemäß zugelaff»
wsrderr ist, wird htemit

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der Vollzngsko«»isston auf SamStag de« 18. März
d. J >, vorm. S Uhr anberanmt.

Hiebet werden die beteiligten Grundeigentümer bezw.
deren Vertreter auf das Nathans z« Emmingen unter
Androhung des RechtsuachteilS emgeladm, daß diejenigen,
welche bei der Abstimwuugstagfahrtweder in Person noch
durch eines feine BertretuugsbefngniS rechtsgültig ncchwei-
feudr Vertreter erscheinen, als dem beantragt» Unter. bm»
zustimarend angefeheu und von der Teilnahme au der Wahl
der Mitglieder der Bollzugskommtffion ausgeschlossen wer¬
den und daß ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des Aus¬
bleibens nicht stattfiadet.

Für den Fall, daß die nach der Abstimmung eventuell
vorzunehmeude Wahl der Landwirte und ihrer Ersatzmänner
für die Bsllzngskommisfi-n auS irgend eine« Grunde nicht
zustande kä«e, so werden die Landwirt; auf Antrag des
Oberarms nach vorgäugiger Vernehmung des Germinderats
von der Zentralstelle berufen.

Von dem Plan, der Beschreibung der Frldbereinigrmg,
de« Verzeichnis der Gruudetgrmüarer, dem allgemeinen
Ueberschlaz über die mutmaßlich» Kosten und dem Ergeb¬
nisse der vorläufige« Prüfung der Zentralstelle kann bis
zum AdstimmnngStag jedermann auf dem Rathaus in Em¬
mtugen Einsicht nehmen.

Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung,
etwaige noch nicht bekannte Ansprüche auf Frellassuug von
dem Urternehmm, oder auf Anteilnahme an demselben
innerhalb der AusschlteßLngSsrist von2 Wochen, von de«
Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung au gerechnet,
beim Schnlthcißeuamt Emmingen oder Min, Obera«t hier
gellend za machen.

Nagold, den8. Febiuar 1909.
K. OLeramt. Ritter.

Seine Majestät der König haben allergnädigst geruht, de»
Oderrrallehrer Köbele  an der Realschule in Maulbronn eine Obrr-
reallrhrerSstillr a« Realgymnasium in Stuttgart zu übertragen.

Köllig Eduard in Berlin.
Gestern vormittag 11 Uhr find der König und die

Königin von England unter lebhaften Huldig¬
ungen in Berlin etugezoge». Oberbürgermeister
Kirfchuer hielt am Pariser Platz eine Ansprache,
auf welche der König antwortete. Nach dem großen
Empfang im Schloß war um 1 Uhr

FamilteufrühstückSLafel
im kleinen Spetsesaal des K. Schloss;?. Hiebei saß der
Kaiser neben der Königin. Rechts von dieser folgten der
K ovpriuz, die Prinzesstu Eitel Friedrich, Prinz August
Wilhelm. Prinz Oskar. Links vom Kaiser saß die Prin¬
zessin Heinrich, Pciaz Adalbert, Prinzessin Viktoria Luise.
Prinz Joachim. Gegenüber saß der König neben der Kaiserin,
auf welche Prinz Heinrich, Prinzessin Anguß Wilhelm und
Prinz Adolf von Schaamburg folgte«, während links vom
König die Kronprinzessin, Prinz Eitel Friedrich und Prin¬
zessin Adolf von Schaamburg saßen. Gleichzeitig war
Marsch alltafel im Elisabetheusaal. ^ ^ ^

Nachmittags5 Uhr machte König Eduard eine Spa¬
zierfahrt im kaiserlichen Automobil, begleitet von General
v. Loewenfeld. Die Fahrt führte die Linden entlang, durch
die Siegesallee, Tiergarten, Döberitzer Heerstraße bis zu»
Reichskanzlerpalais. DaS Publikum bereitete dem König
allenthalben lebhafte Ovationen. Gegen6 Uhr kehrte der
König zum Schloß zurück. Bei Einbruch der Dunkelheit

Abends8 Uhr begann
die Galatafel

im Schloß. Bei dem Einzug des Hofes in den Weißen
Saal führte der König die Kaisers«, der Kaiser die Königin.
Vor dem Thronbaldachiu nahm der Kaiser links vom
König Platz. Links neben dem Kaiser folgten die Kösiziu,
der Kronprinz, rechts neben de« König die Kaiserin und
Prinz Heinrich. Gegenüber beide« Monarchen saß der
Reichskanzler. Unter den Geladenen befanden sich die Dame«
und Herren der englischen Botschaft, Staatssekretär von
Schön, die Minister, Staatssekretäre, Oberbürgermeister
Kiischner, dir P .ästdeut» des Herrenhauses, und des
Abzeordneteuhaufes und der englische Generalkonsul Schwa-
bach. Während der Tafel brachte

der Kaiser
folgende« Trlukspruch aus:

„Es bereitet der Kaiserin, mir und meinem ganzen
Hause aufrichtige Freude und Germgtuung, Eure Majestät
und Ihre Majestät die Königin in meiner Haupt- und Re-
fideuzstadt Berit» und in diesem alten Schlöffe-meiner Vor¬
fahren asfS herzlichste willkommen zu heißen. Alte Tra-
dittonen und enge Baude der Vrrwakidtschast verknüpfen
v«Smiteinander vnd nufere mannigfachen Begegnungen find
mir stets eine Quelle besonderer Genugtuung gewesen. Noch
vor wenig mehr als eine« Jahr war es der Kaiserin und
mir vergönnt, unvergeßliche Tage als Eurer Majestät Gäste
in dem altehrwürdigen Schloß von Windsor zu verbringen.
Wir hoffen, daß es Eurer Majestät auch bei uns gefallen

möge und daß Ihr leider nur kurzer Aufenthalt nur ange¬
nehme Erinnerungen htnterlaffeu wird. Es gereicht der
Kaiserin und mir zur ganz besonderen Freude, daß Ihre
Majestät die Königin, unsere geliebte Taute, dm Glanz
dieser festlichen Tage durch den Zauber ihrer gewinnenden
und liebenswürdigen Anwesenheit erhöht. Wir stad ihr be¬
sonders dankbar, daß sie die Reise in den nordischen Winter
nicht gescheut hat, um uns durch ihr Erscheinen in Berlin
den Beweis ihrer verwandtschaftlichen Gesinnung zu gebe«.
Eure Maj.stät können versichert sein, daß zugleich mit
mir auch « eine Haupt - und Residenzstadt
und das gesamte Deutsche Reich t»
Eurer Majestät Anwesenheit ein Zeichen der
frevndschaftltcheu Gesinnungen erblicken, welche Euer
Majestät zu diesem Besuche bewogen haben. DaS deutsche
Volk begrüßt den Beherrscher des mächtigen britischen Welt¬
reiches mit der ihm gebührenden Achtung und steht in de«
Besuche eine neue Bürgschaft für die fernere friedliche
und freundschaftliche Entwicklung der Beziehung»
zwischen unseren beiden Ländern. Ich weiß, wie sehr unsere
Wünsche nach Erhaltung und Festigung des Friedens
übereiustimmen und ich kann Eurer Majestät kein schöneres
Willkommen bieten, als « it de« Ausdruck der zuversicht¬
lichen Uebrrzeuguug, daß Eurer Majestät Besuch zur Ver¬
wirklichung jener unserer Wünsche beitragen wird. Jude«
ich noch der Hoffnung Ausdruck verleihe, daß das weite
Reich, über welches Eure Majestäth-rischen, auch ferner-
hin gedeihen und blühen möge, weihe ich wein GlaS Eurer
Majestät und Ihrer Majestät der Königin Wohl.*

Ans den Trinkspruch des Kaisers erwiderte
König Ednard:

Im Namen der Königin und für mich selbst sage ich
Ew. Majrstät unfern wär« steu Dank für die Worte der
Willkommens, mit denen Lw. Majestät uns soeben begrüßt
haben, und nicht weniger für den ebenso freundlichen wie
glänzenden Empfang, welchen Ew. Majestät und Ihre
Majestät die Kaiserin, sowie Ew. Majestät ganzes HauS
und Ihre Haupt- und Refidenzstadt vuS heute bereitet haben.
Obgleich ich« eine wiederholte« Besuche in Kiel, Wilhelms-
höhe oder Kronberg in angenehmster Erinnerung behalte«
habe, so gereicht es mir doch zu besonderer Genugtuung,
daß eS der Königin möglich war, mich bei meinem gegen¬
wärtigen Besuche zn begleiten, und daß wir ihn in diese«
alten Schloß Eurer Majestät Vorfahren, in der Mitte
Ihrer Hcupt- und Refidenzstadt abstatteu konnten. ES
bedarf wohl nicht mehr der Versicherung, daß wir beide
de« lieben Besuch Ew. Majestät und Ihrer Majestät der
Kaiserin in Windsor nicht vergessen haben. Sw. Majestät
haben in Betreff des Zweckes nud des erwünschten Resul¬
tats unseres Besuches meinen eigenen Gefühlen beredt«
Ausdruck gegeben, und ich kann daher nur wiederholen,
daß unser Kommen nicht allein die engen Baude der
Verwandtschaft zwischen unseren Häusern vor der Welt
in Erinnerung zu bringen beabsichtigt, sondern auch die
Befestigung der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen vnsereu beiden Ländern und dadurch die Erhal¬
tung des allgemeinen Friedens, ans welch» mein

Der Wilosoph von Down.
Persönliches über Charles Darwin.

(Fortsetzung.)
Schon bald nach seiner am 29. Januar 1839 geschloffenen

ehelichen Verbindung«it seiner Base, Emma Wedgwood,
zog er sich mit de» Seinen ans der lärmenden Weltstadt
London in ländliche Stille zurück, wozu besonders eine
chronische Mageulähmong ihn nötigte, die ihn nie «ehr
verlassen und fortan zu einem schwerkrauken Manne gemacht
hat. Biele meinen, die Entbehrungen und Anstrengungen
der großen Reise, besonders dir nie endende Seekrankheit,
hätten denG.snd dazu gelegt. Begründeter erscheint W.
Kölsches*) Vrrmutang. es habe sich an Darwin„etwas
gerächt, das wie ein Verhängnis durch das Leben so vieler
großer Deuker und Genien der Menschheit zieht: gerade er,
der ohne Beschwerde das wildeste Jägerleb» in vier Erd¬
teil» ausgehalt» , brach wehrlos zusammen, als er jahre¬
lang. (wie es jetzt in London geschehen) im Dunst der
Großstadt sich an den Arbeitstisch gekettet fand, tagaus,
taget» über den Schreibtisch gebeugt, immer mit de« Gehirn
in fieberhafter Spannung, aber ohne jede gesunde Entlastung
für Lauge und. Rag» . die vorher jahrelang in freier Be¬
wegung und frischer Luft zu arbeiten gewohnt gewesen
war» . Wie viele Hab» wir in solchem Uebergaug, auf
best» Gefahr» sie nicht achteten, verloren von unser«

*) »Charles Darwin " von Wilhelm » Vlsche(3. » ufl., LeipNo.
N. Boiglländer , Preis M!. 2. —).

Geistesgrößen, und auch Darwin trat jetzt in die Reihe
derer, die zwar zum Gluck nicht ganz verlor» gingen, aber
doch fortan im Lrd» stand» , wie ein vom Tode gezeichneter,
dessen Schicksal an eines Haares Breite hing.* Nicht ohne
Ecgriffinh-.it liest man die Aussage seines Sohnes Francis
über den körperlich» Instand des Vaters, die uns zugleich
sein glückliches und inniges Familienleben kennen lehrt.
„Er trag seine Krankheit mit einer solchen, sich nie bekla¬
gend» Geduld, drß selbst seine Kinder— glaube ich—
kaum die Größe seines habituellen Leiden- sich vergegen¬
wärtig» können. Was sie betrifft, so wird diese Schwierig¬
keit noch durch dir Tatsache erhöht, daß fie ihn von den
Tag» ihrer frühesten Erinnerungen beständig in krankem
Zustande gesehen habe«, — und ihn trotzde« voller Freude
darüber, was ihn» Frende machte, gesehen Hab» . Ihre
Wahrnehmung dessen, was er za erdulden hatte, «nßte
daher in den später» Jahr» von dem Eindrücke gelöst
werden, welch» er während ihrer Kindheit unter Beding¬
ungen nicht erkannter Schwierigkeit durch seine beständige
heitere Freundlichkeit auf fie hervorgebracht hatte. Ja der
Tat kennt niemand außer meiner Mutter dm vollen Umfang
deS Leidens, da? er ertrug, oder den vollen Umfang seiner
wunderbar» Geduld. In all» den letzteren Jahr» seines
Lebens hat die Matter ihn auch nicht für eine Nacht ver¬
lass» , und ihre Tage war» so etngeteilt, daß er alle seine
Ruhestunden mit ihr teilen konnte. Sie schützte ihn vor
jeder vermeidbar» Belästigung und unterließ nichts, was
ihm Uaruhe erspar» , oder ihn vor Uebermüduug
bewahr» , od« was das viele mit seiner Kränk-

lichkeit verbundene Unbehagen erleichtern konnte. Ich nehme
Aastand, von etwas so Heiligem, wie der lebenslang»
Hingebung zn sprechen, welche diese beständige und zarte
Sorgfalt eiagab. Aber ich wiederhole eS, e» ist ein her-
vortreteuder Zag ia seinem Leben, daß er für nahezu 40
Jahre nicht eia» Lag gekannt hat, an dem er gesund wie
ein gewöhnlicher Mensch gewesen wäre, und daß seinL:b»
dadurch ein langer Kampf geg» da- Abspanuende und
Drückmde des Krankseins war. Und dies kann nicht er¬
wähnt werdo, ohne der einzig» Bedingung zu g denk» ,
welche ihn befähigte, bis zum Ende den Druck zu ertrag»
und den Kampf auSzukämpfeu."

DaS kleine einsame Oertchm Down mit dem von
Darwin augekauft» Landhaus;, daS er seitdem bis auf
gelegentliche Erholungsreisen nicht« ehr verlass» hat. liegt,
eine Eiseubahllstnnde von London entfernt, dei veckeuha«
in K» t. Darwins HauS, das gegenwärtig nicht mehr i«
Besitze der Familie ist, bifindet stch außerhalb des Dorfe-,
dicht an der Straße, von der es eine hohe Steinmauer
trennt, die von stattlich» Kiefern, Eich» , Buch» und Ulme»
überragt wird, während über ihr» ober» Rand dichter
T!» hrrabsällt. Mit Schlingzewächs» ist auch die Front
deS Hauses bedeckt, das mit seiner fäuleagetrogen» Borhalle
ein» vornehmen Eindruck macht. ES war ursprünglich
ein ziemlich öder Kasten, der erst durch spätere Anbauten,
uam'ntlich den rückwärtig» Erkeraubau, den wiederum ei»
Gewirr von Kletterpflanzen umhüllt, sein» jetzig» Charakter
erhielt.

(Fortsetzung folgt.)
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Streben hiuzielt. Mit de» Wunsche, daß die gedeihliche
Entwicklung Ew. Majestät großen Reichs auch in Zukunft
audaueru wöge, erhebe ich mein« las aus das WohlEw. Majestät, Ihrer Majestät der Kaiserin und IhresHauses."

* *
*

Ju den Berliner offiziösen Kreisen steht mau dem
Verlauf des Besuches des englischen KöutqSpaareS iu Berlin
mit EyApathie entgegen. Mau gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß die erneute pesöftiche Begegnung zwischen dem englischenK-a g und dem deutschen Kaiser die frühere Spannung löst
und die beiden Staaten wieder iu Freundschaft zrsimmeu-führt. Im übrigen wünscht man, daß keine lüntzliche
Stimmungsmache die natürliche Entwicklung der Festtagehemmt. Die Wirkungen, die wirklich für die Be;b fs:rung
der beiderseitigen Beziehungen eintreteu können, jsolleu ansder Aussprache und der persönlichen Fühlungnahme der
verantwortlichen ReaternnaSvertreter sich selbst ergeben.

NoMi,che HleSerficht.
I « droisch schw«I,« isch-» M -HIz. llk- . sU» I«

die Auseinandersetzung zwischen dem schweizerischen National,rat Frey nud der offiziöse„Nordd. Allg. Z g." in den
letzten Tagen noch fortgeführt worden, wobei Frry schwer
widerlegbares Material für seine neulich wiedergegebeven
Behauptungen beibrachte. Inzwischen überreichte der devtsche
Gesandte iu Bern dem BuudeLprSstdeuteu eine neue Note
der deutschen Regierung, deren Jahalt als eine teilweise
Annäherung an den schweizerischen Standpunkt hinsichtlich
der Formulierung der Streitfrage zu Händen des Schieds¬
gerichts aufgesaßt wird.

Gegen die Anzeigenstener richtet sich eine Denk¬
schrift von Großinserenten der Industrie und des Handels,die die Anzeigenstener als eine ungerechtfertigte Sonder-
grweröesteuer, als gänzlich undurchführbar und ergebnislosbezeichnet.

Die italienische Deputiertenkammer, in deren
Rühen durch das Erdbedeur-ugiück große Lücken MissuWarden, ist vorgestern durch ein königliches Dekret aufgelöstworden. Die Neuwahlen wurden auf den7. März festgesetzt.Eta italienischer Mtuisterrat beschloß die Aushebung des
Belagerungszustandes iu den Bezirken Messina und Regiodi C-labria.

Vom letzte« Prager Sonntag berichtet die„Neue
Freie Presse", daß doch einzelne Zusammenstöße während
des Bummels auf dem Graben vorkamen und die Wache
genötigt war, mehrmals gegen die Tschechen eiuzugretfeu.Als der Andrang zu groß zu werden drohte, wurde der
Graben geräumt und abgesperrt.

Serbische Schmerze». Die serbische Regierung
übermittelt bekanntlich den Mächten ein Memorandum über
die bosnische Frage. Dieses Schriftstück ist iu den schärfsten
TSma gehalten und hat infolgedessen keinerlei Aussicht, be¬
rücksichtigt zu w«den. Nun hat der' Kronprinz dieses
Schriftstück vor etwa 100 Offizieren verlesen, und stch hier¬
bei in den wütendsten Ausfällen gegen die Türkei und
Oesterreich ergangen. Er sagteu. a.: Herr JSwolSki rm-
pfichlt uns eine Politik, die aus Serbien ein Grab machen
müßte. Eine solche selbstmörderische Politik werden wir
nicht machen, nud Herr JSwolSki darf nicht vergessen, daß
hinter ihm und seiner germauophileu Politik niemand steht,
daß vielmehr das gesamte russische Volk mit seinem Zaren
au der Spitze eine slavische Politik wünscht und im ent¬
scheidenden Moment auch energisch durchsüyreu wird.

Im englische» Ministerium kriselt- . Die neuen
übertriebenen Fwlteubauleu, insbesondere die Schaffung
einer besonderen Nordsee Flotte, gehen einzelnen Mitglieder
des Ministeriums wider den Strich. Die mehr linksstehenden
Minister find der Meinung, daß nach de« neuen Flotten-
programm die Schiffe schneller gebaut würden, als sie mit
auSgebtldeter Mannschaft besetzt werden könnten. Diese
Anschauung ist nicht so unbegründet, denn schon jetzt macht
der ManvschastSersütz den Engländern große Schwierigkeiten.

Abenteuer - es SherLock Holmes
vonG»ua« Doyle.

Die Geschichte des Beryll-Kopfschmockes.
(Sortsetz«»g.) (Nachdr. vrrb.)

JA „Nun werden Sie sich leicht denken können, welcheSchrift« ich zunächst tat. Ich begab« ich als Trödler ver¬kleidet, iu Sir Georges Wohnung, wo ich mit dcffeu Diener
Bekanntschaft anzukuüpfeu wußte, und erfuhr, daß st4 sei»
Herr den Abend vorhrr am Kopf verletzt habe. Dmch eine
AuSgobe von fechS Schilling stellte ich daun vollends die
ganze Wahrheit fest. Ich kaufte nämlich ein Paar seiner
abgelegten Sftefel, nahm ste mit«ach Streatham und über¬
zeugte mich, daß fie vollkommen in dir Fußspuren paßten."„Ich bemerkte gestern allerdings einen Strolch in
abgrriffener Kleidung vor meinem Hause," warf Herr
Holder ein."

„Ganz recht. DaS var ich. Nachdem ich meines Mannes
sicher war wechselte ich zu Haase die Kleider. Nun harrte
meiner noch eine kleine Aufgabe; denn ich sah ein, daß. um
Aafsehea zu vermeiden keine gerichtliche Verfolgung der Sache
siatrfi den dürfe, und wußte, et« sülch abgefeimter Scharst
würde sofort durchschauen, daß uns tn dieser Sache die Hände
gebunden feien. Ich suchte ihn also auf. Zuerst leugnete er
natürlich alles. Als ich ihm jedoch sämtliche Einzelheiten
des Hergang» vorhielt, » achte er Miene, gewalttätig zu

Sieht sich doch die Admiralität genötigt, Bolk aus aller
Herren Ländern anzuwerbeu.

Bei dem Kampfi« französische» Kongogebiet
filck die französischen Verluste größer gewesen, als anfangs
angegeben wurde. Nach neueren Meldungen handelt es
stch um eine direkte Schlappe, die die französischen Kolonlal-
truppeu erlitten und die mau als um so ernster bezeichnet,als nuter den Mohammedanern iu Zentralafrika, einereligiös-fanatische Bewegung ausgebrochen sei.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8. Febr.

Am Tische des fBuudeSratS: v. Bethmanu-Hollweg.
Der Etat de- Neich- amt» de- Innern.

Abg. Irl (Z;r.): Die Mlttelstaudserq Ste wird be¬weisen,daß dasHuudwerk noch durchaus lebensfähig ist. Aber
seit Jahrzehnten ist fast nichts geschehen, außer dem Haud-
werstrgrsktz von 1897. Aach dir Posse kümmert stch um
die Handwerker recht wenig. Die Gutachten der Handwerks¬
kammern sollten mehr beachtet werden. Der Redner be¬
gründet eine Resolution die die gesetzliche Möglichkeit gebenwill, b-t der Ansammlung des Reservefonds iu den BerufS-
geuofseuschasten in besondere« Fällen Erleichterungen zagewähren.

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Gehrimrat Dr.Fischer erwidert aus den vorgestern vonZ rbeil gegen die
sächsische Regierung erhobenen Vorwurf, daß ste daS Bereins-
gesetz illoyal handhabe. Sie habe eine Vereiusversammlungde« sozialdemokra ischeu WahlvereiuS in Leipzig für eine
öffentliche Versammlung erklärt. Dieser Verein zählt 23 000
Mitglieder und ist über 60 Ortschaften verbreitet. Da kann
von einem Brrbuudensein der Mitglieder, wie das von einem
Verein gefordert wird, nicht die R de sein. Es handelte
stch also um eine öff utli se Versammlung. DSr sächsische
Regierung übernimmt jede Verantwortung für den Leipzigr
Fall und bleibt bei ihrerA.ffüssung, solange nicht für dieBegriffe„V.reiu" und„LXffeullichkeit" andere Merkmale
srstgeleft werden.

Abg. Dr. Naumann (fts . Bgg.): Dir Rede desStaatSsekretäs zeigt, wie zweiseitig die Frage des KoalitionS-
rech es ist. Wir b̂ firden«ns auf der zweiten Stufe des
Kampfes zum Arbeiterschutz; auf der ersten handelte es stch
um den Schutz deS erz luen Arbeiters als Individuum,
jetzt vm den Schutz der zu schwachen Verbände. Die Be¬
handlung der Ingenieure des oberlchlefischeu Werkes vonGiesche's Erden wegen ihrer Zugehö.igkeit zvm Bunde der
technisch industriellen Beamten ist rein juristisch nnauffchtbar,
aber der SlaatSsekreiär sollte ebenso wie seinerzeit in Radbod
ou den Havdelsminitzer berantretev, um denG müßregrlten
StaatSstklleu zu ve.schaffen. Das KoaUtiovSrecht ist eine
Isx rmxsrkseta, ein vogelfrries Recht. Dir schwarzen Listen
können au stch nicht verboten werden, aber um Kontraktbruchim gewöhnlichen Sinne handelt es stch iu den rheinisch-
westfälischen Zechen nicht, denn die Kontrakte dort stad
einseitige Arbeitsordnungen, einseitige HerrschastSordnuageu.
Die Zechenverwaltungen stad Henschaftsmächk geworden
mit mittelalterlichen nnkontrollierbarem Strafrecht, mit dem
organisierten Willen, eine neue Art von Hörigkeit, vonE buntertärrigküt zu schaffen. Der Arbeiter wird wie dieWirr, dir Kchte, kontingentiert. Die Uasallsziffern in der
Großeiseuindustrie sî d außerordentlich hoch, infolge derübermässigenA.bütszeit. Sonst soll «au erwachsenen
Männern nicht durch Gesetz die Arbeitsz it vorschreibeu,
aber hier, wo die Leute sehr wenig organisiert find, ist eSuotweudtg. Der kleine, der mittlere Ufternehmer hat stch
damit abgefunden, mit seinen Arbeitern zu verhandeln, die
Sroßeisentndustlielleu aber, erklären, fie wollten Herren im
Huuse sein. Wie unendlich kleinlich ist doch diese tu ihrer
Konzentration der Arbeit so bewundernswert« industrielle
Aristokrat», wenn es stch um die Behandlung des Menschm-
materialS handelt, da ist es eine Aristokratie von Parvenü-
ex stenzea. Der Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte
keine Kaechte. Die Etftnherreu aber wollen nur Knechttum
und Untertänigkeit. Darum wünschen wir den Erhebungen
werden und nahm einen Totschläger von der Wand. Ich
kannte meinen Mann nud drückte ihm, ehe er zuschlug, eine
Pistole an dir Stirn. Nun wurde er etwas vernünftiger.
Ich erklärte ihm, wir seien bereit, ihm die Steine abzukaaseo,
und zwar vm tausend Pfund das Stück. Diese Eröffnungentlockt; ihm zn« erstenmal ein Zeichen des Bedauerns.
.Verwünscht!' rief er, .ich habe fie alle zusammen für 600
Pfund losgeschlagen.' Durch die Zusage, daß jede Verfolg¬
ung der Sache unterbleibe, brachte ich ihn bald so weit,
mir die Adresse des Käufers der Steine zu geben. Augen¬blicklich»achte ich mich dorthin auf und erhielt endlich nach
langem Feilschen unsere Steine für tausend Pfund das Stück.
Dana sprach ich noch bei Ihrem Sohn« vor, um ihm mit-
zuteileu, daß alles in Ordnung sei, und begab mich endlich
gegen zwei Uhr in mein Brtt nach einem Tagewerk, das
gewiß ein schwere» genannt werden darf."

„Einem Tagewerk, durch das Sie de« Vaterland ein
schlimmes Aergeruis erspart haben," versetzte der Bankier,
indem er stch erhob. „Die Worte fehlen mir, um Ihne«
meinen Dank auszudrückeu, aber Ihre Leistung soll nicht
unbrlohut bleiben. Ihr Scharfsinn übersteigt in der Tatalles, was ich je ähnliches gehört habe. Aber jetzt muß ich
zn meine« liebe« Jungen eilen, um ihm daS Unecht abzu-bitten, das ich ihm getan habe. WaS die arme Mary be¬trifft, so bin ich durch Ihre Anskauft über fir im Innerstenerschüttert. Mir zu sagen, wo fie jetzt sein mag, dazu reicht
aber freilich selbst Ihr Scharfsinn nicht hin."

„Ich glaube, wir dürfen kecklich behaupten," erwiderte
Holmes, „fie befindet stch da, wo Sir George Burnwell ist.

de» Staatssekretärs über die Lage der Großeiseuiudukrte
den besten Erfolg. (Beifall links.)

Abg. Graf v. Carmer Oten (kauf.) weist die Bor¬
würfe des BorredaerS gegen diev. Giesche'sche Grubenv:r-
waltnug zurück. ES bandelt stchb'i der Entlassung von
Ingenieuren um Angriffe gegen dieW-Mverwaltnug selbst;
die Entlassung mußte erfolgen im Interesse der Disziplin.
Hoffentlich bekonmeu wir bald ein Arbeitswilltgengesetz
gegen die verhetzende Tätigkeit der Sozialdemokratie.

Abg. Kulerskt (Pole) : Der Staatssekretär müht stchvergeblich, ardeiterfreuudlich zu scheinen, seine Vorliebe fürdas Unterrehmertum kommt doch immer wieder zu« Vor¬
schein. Dis Lockspitzelaffaire Azew ist charakteristisch für
unsere Zustände. Das ist mau ja tu P.eußev gewöhnt.In Berlin schmuggelt man Polizeibeamte in sozialdemo-
kratische Vereine ei», in Glrimitz und Posen iu polnische,
wo fie die Mitglieder zu verbotenem Tun provozieren.

Abg. Freiherrv. Gamp:  Diese Spttzelgeschichte ge¬
hört durchaus nicht hierh:r. Ueber die schwarzen Liften
haben wir schon genug gesprochen. Nicht die Arbeiter find
Sklaven der Unternehmer, die Arbeitgeber stad geradezuden Arbeitern ausgeliefert. Der Staatssekretär sagt, er
habe ei« warmes Herz für die Arbeitgeber; nun, ich kann
ihm sagen, die Behandlung der Arbeitgeber durch Gesetz-
gebuna und Rftchsverwaltuug hat ungeheure Erbitterung
und Mißmut hervorgernfen, und ich kenne Arbeitgeber, die
ihre Betriebe isS Ausland verlegen wollen, wo fir nicht so
schikaniert werden.

Abg. Rteseberg (wirtsch. Bgg): WaS nützen olle
handle-rkerfreundlicheu Beschlüsse, wenn die Behörden sich
nicht danach richtenz. B. bei dm Submissionen. Ju Dres¬
den mußten 300 Handwerker die Armeuunterstützaug iu
Anspruch nehmen. DerR.chner erwidert eingehend auf die
vorgestrigen Ausführungen ZubetlS und erörtert die Agitation
der Sozialdemokraten bei der Handwerkerjagend. Es fehlt
nur noch, daß den„Herren Jnngens" das Rcichst-egswahl-
recht gewährt wird. Der Redner spricht dann über die
Ueberlastuug des Handwerks mit sozialen Lasten.

Abg. Dr. Pachnicke (fts. V g.): Ich werde dem
Wunsche des Seuiorenkouveuts, möglichst kurze Reden zuhalten, mehr Nachkommen als meine Vorredner. Schließ¬
lich ist ja das Parlament nicht dazu da, Reden zu halten,
sondern die Geschäfts zu fördern. M-Hr sozialpolitische Ge¬setz« als im letzten Jahr konnte der Reichstag nicht verab¬schieden; deshalb sollten wir uns iu unseren Forderungen
ein gewisses Maß auserlegen. (Sehr richtigl) Der Rednerregt eine Unterstützung des RetchSvcrbaodeS deutscher Ar¬
beitsnachweise au und erbittet hierfür einen Nnchtragsetat
im Hinblick auf die jetzige Krise.

DaS HauS vertagt stch.
Abg. Zubeil (Soz .) persönlich: Wenn Gehrimrat

Fischer cs fertig gebracht hat (der Präsident erklärt denAusdruck„fertig gebracht" für nicht parlamentarisch(Hei¬terkeit̂) — das Verhalten der Leipziger Kreishauptmanu-
schast za verteidigen, so beweist das, wie tief das Niveau
der sächsischen Regierung ist. (Der Redner erhält ein»Ordmmgs.uf.) Fortsetzung Dienstag2 Uhr.

Schluß nach6 Uhr.
WSrttem- ergischer Landtag.

r. Stuttgart , 9. Febr. Die Zw -iteKa « « er hat
heute in der Schlußabstimmung die Volksschnluovelle
mit 63 gegen 26 Stimmen des Zentrums und des Abg.
Dr. Rübling(B.K) angenoneneeu. Der Bauernbund
und die Konservativen stimmte» motiviert ab. Ste erklärten,
daß fie mit dem Gesrtz, wie es aus den Beratungen des
Hauses hervorgegangru ist, nicht einverstanden seien. Die
große Bedeutung des Entwurfs erfordere aber, daß es
auch der Ersten Kammer zur Durchberatung vorgelegt
werde. Um Lies zu ermöglichen, hätten ste dem Entwurf
im Ganzen-«gestimmt. Für den Fall einer nochmaligen
Beratung der Novellei« diese« Hause behalten fie sich ihre
Abstimmung nach jeder Richtung vor.
Wie groß aber auch Ihr Unrecht setn mag, so wird ste
sicherlich gar bald die Strafe für alle ihre Sünden in mehr
als genügendem Maße»haften."

Das Landhaus in Hampshire.
„Wer die Knust um ihrer selbst willen liebt," begann

eines TageS Byerlock Holmes, indem er das Auzeigeblattdes .Telegraph' aus der Hand legte, „der stadft häufig iu
den unwichtigsten und geringfügigsten Erscheinungen den
höchsten Genuß. Wie ich mit Vergnügen sehe, hast du dir,»ein lieber Watson, diese Wahrheit brs zu einem gewisse»
Grade zu eigen gemacht. Hast du doch in den kurzen Be¬
richten über unsere Fälle, die du aufznjetchnea und— ich
muß es sagen— gelegentlich auch aaszaschmückrn so freund¬
lich warst, nicht sowohl die vielen oaaavs eslöbrsa nud
sensationellen Prozesse, in denen ich eine Rolle gespielt habe,
iu den Bordergrnnd gestellt, als vielmehr jene kleinen Fälle,die— obwohl an stch vielleicht alltäglicher Art—wir doch
oft gerade Gelegenheit zn den streng folgerichtigen Beweis¬
führungen und Schlüffen gaben, die« eine eigenste Speziali¬tät bilden."

„Und doch." versetzte ich, „kann ich mich selbst nicht
ganz von dem Vorwurf du SeusatlouSsucht freisprechen, der
gegen meine Berichte schon erhoben worden ist."

„Du hast vielleicht den Fehler gemacht," fuhr er fort,
während er mit einem Stückchen glühend« Kohle aus dem
Kamin seine lauge Weichsel;ohrpfeise aubrauute, dir er an
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Nagold , de» 10 . Februar 1909.
Freiwillige Gerichtsbarkeit . Der vom Jatzizmiuister

kürzlich ia der Erven Kam» er bet Gelegenheit der Beratung
drS Kost- und Pflcgekindergesctz-s tu Aussicht gestellteE .laß
betr . einzelne Wahrnehmungen über die GeschäftSbehandlnug
der Behörden der freiwilligen Gerichtsbarkeit ist jetzt er¬
schienen. Ja dem Erlaß wird zunächst darauf hiugewicseu,
daß der Gemeiudewaiseurat auf dem Gebiet der Für¬
sorge für die Minderjährigen vielfach noch nicht die ersprießliche
Wirksamkeit entfalle , wie man sie nach den ihm vom Gesetz
zugewicfenen Aufgaben erwarten sollte. Es wird daher
den Amtsgerichten aufgegebeu, bei den alljährlichen Btfita ioueu
der ordentlichen Vormundschastsgerichiein persönlicher Rück¬
sprache mit dem Vorsitzend u des Gemeivderats ans die
Abstellung der he; vortretenden Mängel hiuzuwirkeu nvd
namentlich auch für eine augem-sseue Überwachung der
Vormünder Sorge zu tragen . Insbesondere sollen auch
die Vormüader unehelicher Kinder auf die Wichtigkeit der
Frage der Berufswahl hiugrwteseu werden. Sodann werden
die Voimandschaftsgrrtchte und Grmciudewaisenräte auch
noch auf ihre Aufgaben aus dem Gebiet der Einleitung der
Fürsorgeerziehung besonders aufmerksam gemacht.

r . Stuttgart , 9. Febr . (Schwäbischer Sänger¬
bund .) Lar Preisgericht für die Vertonung deS Wrhl-
svruchs deS Schwäb . Sängerbundes (Zörßler und Fladt-
Sluttgart , Graf -Ulm, Hegele Nürtingen , List-Remlingen,
Staudacher -Ravensburg , Wörz-Tübiugsu ) bat seine Ent¬
scheidung getrrffen . Der 1. Preis von 160 ^ fiel dem
Prof . Hugo Jaagtz , Kgl . Musikdirektor tu Dresden , der
2 . Preis von 60 dem Musikdirektor F anziskus Nagler
in Leisniq ( Sachsen), der 3. Preis mit 40 ^ dem L -Hrer
Otto Löffler in Umertürkheirn zu. Der mit dem 1. Preis
gekrönte Entwurf wird also künftighin der Buudeswahl-
spruch sein.

Stuttgart , 7. Frbr . Die beiden letzten Hefte der
neuen Hanptftnauzetats find gestern in die Hände der
Abgeordneten gelangt . Es find darunter die Etatskopitel
über die direkten uud indirekten Steuern , worüber bereits
die Hauptsache berichtet worden ist. Bon Interesse ist hier
eine noch nicht bekannte Angabe über die Rwisten der Gr-
bäudekataster, die in den beiden letzten Jahren in 1345
Gemeinden vorgenommeu wurde. Die R .tnston wird schäl-
zuugsweise einen Zuwachs des Katasters von etwa 10 ' /°
zur Folge haben. Uater weiterer Berücksichtigung des ordent¬
lichen JahreSzuwachses des Katasters ist für das Jahr 1909
ein Gebändesteurrküpital von 110 Millionen Mark und für
1910 ein solches von 112 Millionen Mark der B -steuerung
z« G uade gelegt. Bei den indirekten Steuern wild nament¬
lich bei der Umsatzsteuer, aber auch bet anderen Steuer-
qaellen, infolge des Rückganges der Konjunktur mit einem
Rückgang der Erträge gerechnet, der bei der Umsatzsteuer
allein mit 250000 ^ in Rechnung gezogen ist. Auch bei
der Abgabe für Wein uud Obstmost (U»gcld) wird mit
einem Ausfall gerechnet, der mit 100000 ^ für jedes
EtatSjihr vorgesehen ist. Es wird darauf hingewiesev, daß
die steigenden Wetupreisr uud die sich auSdehuende Enthalt-
samkettLSrweguug, die sich schon im Jahr 1907 geltend
machten, einen weiteren Rückgang, des Wemverbrauchs er-
wartm lassen; auch werde dir zu Anfang des vorigen
Jahres eiugetretene neue Feststellung des WeiudurchschnittS-
preises einen Ausfall bringen. Beim Etat der Münze ist

Interesse eine Mitteilung , daß die Herstellnug von
Medaillen sür die Erzabtri Moutccassino m I .alten, die
seither m der Stuttgarter Münze erfolgte und woraus diese
Aueu Erlös von 2800 ^ erzielte, künftighin i« dem eigenen
Betrieb des Masters stattstndeu soll. Im übrigen kommt
im Etat der Münze die seit dem vorigen Jahr in Angriff
genommene stärkere Ausprägung von Silbermünzen in Er-
schetuuug. Au Silbermünzen alle!» solle» tu de» nächsten
beiden Etatsjchreu tu der Stuttgarter Müuze für 5100600
Mark zur Ausprägung gelaugeu. — WaS des Privileg

der Württ . Notenbank aubelaugt , so wird im Etat mit
einer Verlängerung desselben über den 1. Januar 1911
hinaus gerechuet. Im Durchschnitt der letzten 3 Jahre hat
die Notenbank auf Grund deS bestehenden Abkommens au
den Staat jährlich 62335 ^ abgeliesert.

r . Stuttgart , 9. Fcbr . Einem hiesigen Blatte zu¬
folge hat die Revision der Oberamtssparkasse in
Crunstatt ein Manko vou 77 000 ergeben. OberamtS-
sparkasster Funk wird am 1. April vou setuer Stelle zr-
rücktreteu. Die Einleger erleiden keinen Schaden, da ein
Freund FuukS bereits 27000 ^ gedeckt hat und 50000
Mk. durch eine Hypothek zu sichern gesucht werden. Funk
gibt an, daß ihm das Geld gestohlen worden sei.

In der Angelegenheit deS vom A» te suspendierten
Oberamtssparkassters Fnnk -geheu eine« Ksrrespondeuzdurkaa
folgende Mitteilungen zu: Bei einer in den letzten Tagen
durch das Oberamt unvermutet vorgenowneuen Revision
der Oberamtssparkaffe haben sich Unregelmäßigkeiten
in der Führung der Geschäfte herausgestellt, durch welche
jedoch dre Einleger in keiner Weise eine Be, achtciliguvg er¬
fahren. Der Oderamtssparkasfier Funk, welcher niLt , wi:
anderweit mitgeteilt wurde, sich nach der Schweiz flüchten
wollte, sondern lediglich in Ulm kürze Z it bei Verwandten
sich aufgehalteu hat , ist wieder freiwillig hierher zurückge-
k hrt und befindet sich infolge Stellung vou Kaution auf
freiem Fuß . Das weitere Verfahren gegen Funk liegt in
den Händen der Staatsanwaltschaft bezw. der Kgl. Kreis¬
regirrung . Zunächst fehlten 27600 ^ welche in Ciupous
vo Händen sein sollten und deren Fehlen Funk damit entschul¬
digte, daß ihm das diese Csnpcns enthaltende Paket schon
vor einiger Zeit auf unerklärliche Weise abhanden ge¬
kommen sei. Da Funk sofort Ersatz ans eigenen Mitteln
leistete und seine Angabe zunächst glaubhaft war , hat der
sofort versammelte Bezirks-at vou we teren Schritten abge¬
sehen. I « ferneren Verlauf der R .v fion hat sich dann
noch herausgestillt , daß verschiedene auf den Namen der
ObrramtSsparkafse bei ewem Kaufmann aufgenomme Be¬
träge vou insgesamt 51000 ^ bei der Oberamtsspark !.sse
nicht unter dm Einnahmen gebucht waren, also fehlten.
Auch sür diese Ssmme ist die Oberamlssparkafse in vollem
Betrage gedeckt. ES handelt sich hier offenbar um ganz
unverständliche und zw cklose Mampulationeu und das ganze
Verfahren des Funk ist «mso rätselhafter , als er derartige
Manipulationen gar nicht nötig halte . Da die Angelegen¬
heit alsbald der Staatsanwaltschaft übergeben wurde und
auch au die KreiSregierung Anzeige erstattet worden ist, so
kann von einer Vertuschung durch den Bezirksrat nicht die
R -de sein. Funk war früher Schultheiß in Hedelfiagen
und hat sich während seiner laugen Dienst zeit tadellos ge¬
führt.

Siudelfiuge » , 5. Febr . Dieser Tage verließ Stadt¬
pfarrer a. D . Hetterich früher in Altenstetg) unsere Stadt,
in der er fett 1897 die Stelle eines 1. Geistlichen inuegehcbt
hatte . Der Scheidende hat sich ansg -zeichnet durch ein reiches
Maß von allgemeiner Bildung uud polyhistorischrnW >fs nS,
das er allezeit dienstbereit seinen Gemeindegltederu und Amts-
Srüdern zur Verfügung stellte. Das Vertrauen seiner Amts-
brüder hatte ihn zum DiözesavvereinSvorstaud uud in den
Diözesanausschuß berufen. Seit einem Jahre war er durch
schweres Nervenleiden v-m Ausübung des Dienstes abge¬
halten, konnte aber am 31. Ja », noch eine AlschledSpredigt

-halten und am 2. Febr . sich im Familtenk -anz verabschieden.
Eine Reihe vou Ansprachen brachte die Wertschätzung, die
er gencß, znm gebührenden Ausdrrck

Tütiuge « , 6. Abr . Dir nicht nkorporierteu Studieren¬
den der hiesigen Umverst ät beabsichtigen, noch in diesem
Semester eine freie Studentenschaft ins Leben zu rufen. ;

Tübinger », 7. F -br. Der Nachfolger des Kirchen-
historikers Dr . v. Funk au der katholisch-theologischen Fa¬
kultät , Professor Dr . C . Bihlmeyer , f.üher Pfarrer in
W iler Gde. Rottevburg , hält am 11.
demische Antrittsrede über das Thema:
folgung des Kaisers D c'us ".

r . Friedrichsh - f -» , 9. Febr . Der Kommandeur
des RetchsluftschiffcS2 I, Hauptmauu v. Jena , ist bis aus

d. MtS . seine aka-
„Die Chrtsteuver-

Stelle der Tonpfeife zu nehmen pflegte, wenn er sich eher
tu streitbarer als tu beschaulicher Stimmrmg befand, — „du
hast vielleicht den F hier gemacht, daß du dich bemüht hast,
allen unseren Leistungen Farbe und Leben za verleihen, sti t
dich aus die Darstellung meiner streng logischen Schluß-
Agerungen von der Ursache auf die Wirkung zu beschränken,
A tu Wirklichkeit das einzig Bemerkenswerte an der ganzenSache bilden.

denke doch, ich habe dir dabei volle Gerechtigkeit
augedeiheu lassen," eutgegnete ich etwas kühl, denn mir war

starke Sclbstgtfühl zuwider, welches, wir ich mich schon
mehr als einmal überzeugt hatte , einen ziemlich ausgespro¬
chenen Zug tumeiues Freundes merkwürdigem Charakter bildete.

„Nein, es ist nicht Eigenliebe oder Einbildung von
"A . "Merkte er darauf , indem er nach seiner Gewohnheit
nicht sowohl meine Neutzeruug beantwortete, als vielmehr
va§, was ich dabei gedacht hatte . „Wenn ich volle Ge-
"chttgkel für meine Kunst verlange, so tue ich das , weil
ich dttselbe als etwas Unpersönliches — als etwas über
mir Stehendes betrachte. Verbrechen kommen alle Tage
vor, streng folgerichtiges Denken findet sich srlten. Deshalb
hattest da dich » ehr bei dem letzteren als bet elfterem auf-
halten sollen. Statt einer Reihe belehrender Vorträge ist
vuter deiner Hand ein ganz gewöhnliches Geschichteubuchrnlstanveu."

ES war eia kalter Morgen im Beginn des Frühjahrs,
«IS wir nach dem Frühstück bei einem munter flackernde«
Feuer in dem alten Zimmer in der Bakerßraße beisammen
saßen. Dicker Nebel wallle zwischen deuffchvärzlichcnHäuser¬

reihen, uud die Fenster gegenüber nahmen sich hinter den
schweren gelben Durchstreifen ans wie dunkle, formlose
Flecken. Unsere Gislampe brannte und warf ihren blen¬
denden Schein auf daS we ß- Tischzeug, das blinkende Por-
zellau uud Silberzeug unseres noch nicht abgedeckteu Früh-
stücktisches. Holmes war den ganzen Morgen über sehr
schweigsam gewesen »nd batte sich ununterbrochen in den
Anzeigenteil einer ganzen R .thr vou Zeitungen vertieft, bis
er schließlich seine Nachforschungen ausgab und in nicht be¬
sonders rosiger Laune aus seiner Versunkenheit erwachte,
um mir über meine schriftstellerischen Mißgriffe eke Vor¬
lesung zu halten.

„SeusaiioaS 'ucht," fuhr er nach einer laugen Pause
fort , während deren er immerzu Wolken aus seiner Pfeife
geblasen uud tu das Kaminfeuer geblickt hatte , „wird mau
dir übrigens kaum zur Last legen können; handelt eS sich
doch bei einem guten Teil der Fälle , die du deines Inte¬
resses gewürdigt hast, gar nicht »« Verbrechen im strengen
Sinne der Wortes . Eher bist du vielleicht über dem Be¬
streben, dem Sensationellen aus dem Wege zu gehen, ivS
Alltägliche verfallen."

„Dies läßt sich wohl manchmal vou dem AuSgang
sagen, die Methode aber, nach der dir Behandlung der
Fälle erfolgte, war stets eigenartig und interessant, dabet
bleibt ich." _ (Fortsetzung folgt .)

Unter Sportimen . »Steht man den Baron auch wieder ? '
»Ja , er hatte längere Zeit in einem Unterseeboot eine Reis « gemacht
und später »ine Ballonsahrt unternommen , aber jetzt ist er wieder
parterre " Der Buckkasten.

weiteres nach Berlin zurückzeretst. Zur Führung deS
R -tchslaftschiffes ist auch Oberleutnant MafinS von der 3.
Kimpauie des Lnftschifferbata llouS in Tegel kommandiert.
Er wird heute mit einem Kommando vou 2 Unteroffizieren
und 16 Manu hier erwartet.

Gerichtssaal.
^Stuttgart , 5. Febr. Strafkammer. Ein älterer

Manu vs« Lande fuhr eines Abends, als er sich in
Stuttgart aufhielt , mit der Straßenbahn nach Ostheim,
stellte seinen Handkoffer, den er nicht mit sich in den Wa¬
gen nehmen durste, auf die vordere Plattform und setzte
sich selbst in das Innere des Wagens . Als er in Ostheim
auslteigen wollte, war der Koffer, der nach Angabe des
Bestohlenen allerhand Wertsach n uud Shmuckgegenstände
im Wert von etwa 600 ^ enthielt, verschwunden. Kurze
Zeit nachher wurde bei dem 26 Jahre alten Schlaffer
Kourad Mch in GatSburg aus einem andern Grund eine
Haus uchun-, abgehalte », und dabet fand der Landjäger
den Haadk ffer und noch einiges vou dem Inhalt ; das
Schloß des K. ffers war arrfgebrcchm. Ntsch wollte den
Koffer vou dem bekannten „Unbekannten" , der in diesem
Fall Fritz hieß, zur Aufbewahrung erhalten haben. ES
ward -: aber festgest llt , daß er an de« fraglichen Abend
mit der gleichm Straßenbahn nach Ostheim gefahren war.
und cs sprachen noch einige auoe-e Umstände dahin , daß
Risch den Koffer mitgenommen batte ; er wurde deshalb zu
einer Gesängnisstrafe von 7 '/» Monaten verurteilt ; eine
früher gegen ihn ausgesprochene Strafe von 3 Wochen
wmde eingerechnet.

Deutsches Reich.
Vo « Bodeusre , 7. Frbr . Eine Waff -rhose wurde

am Freitag Abend gegen 8 U)r de! Meersburg beobachtet.
Dcr wütende Orkan , der um jene Zeit seinen Höhepunkt
rreichtr, pütsütr die Wogen mit Tttanenkraft , unaufhörlich

stürzten die Welttnbrrge über die Kaimauern uud ihr weißer
Gischt rechte biS au die der L mdnngsstellegegenüber! ezendeu
Gebäude. Die andern User waren in ein tiefes Dunkel
gehüllt. Mtttm in dem sturmgepeiischtenSee konnte man,
wie der „Konst. Zig ." berichtet wird , dkutltch die etwa 30
Meter hohe Wasserhose beobachten, die sich in schräger
Stellung vom Oberste rach de« Ucbrrlingersee zu bewegte.
Nach einer Viertelstunde etwa, tu de« stanngeschütztereu
Ueberüugersee, zerstob das herrliche Nrturschau 'piel in seine
^ltome. Auch der Führer des Dampfer ; „StadtU Herlingen"
beobachtete das seltene Natnrschaulptel . Eine große Meascheu-
mrnge erwartete die Aakua -t d s Dampfers und als er
während des gewaltigen Sturmes mit präziser Sicherheit
die schwierige Einfahrt in den Hasen von Reersburg aus-
gefüh t batte ertönte vom Ufer her ein vielstimmiges Bravo.

Lffevburg , 8. Febr . Der Raubwörder Filipsohn
nahm die Mirmmng von seiner Begnadigung mit großer
Freude ans. Er legte nochmals ein umfassendes Geständnis
ab dahingcheud, daß er beim Zusammentreffen mit de»
beiden Kurgästen sofort den Entschloß gefaßt habe, diese
zu töten und zn berauben, um dann statt leben zu können.
Der Mörder selbst hegte nur geriuge Hoffuuug auf Be¬
gnadigung ; er war von dem Gedanken erfüllt , daß er die
Todesstrafe wohl verdient Hab?.

Aus der Rheinpfakz , 6. Febr. Eine ausgebreitete
Tätigkeit entwickelt neuerdings der heilige Bureankratius.
In der Bliesgegeud erhielt kürzlich ein Bergmann bei
ALz-ig eines Stcucrbetrags 1 zu wenig abgezogen.
Nunmehr wurde» dem Manne eine Mahnung mit 20 ^
Portogebühr 20 -g uud der restliche1 H Steuer , zusammen
4l abgefordert . Uud obendrein wurden verschiedene
Verwaltung - -pparate iu Tätigkeit gesetzt und eine Anzahl
Atter,stücke gefertigt.

Frtedberg , 7 . Febr . Bei Nt -drrwöllsiadt wurde heute
früh eia Reisender, nach brt ihm gefuvdcmu Papieren der
Oberleutnant Hermann Müller vom 60. Jnfautnie -Reg.,
Wetßeuburg , tot auf dem Bahnkörper aufgefuuden. Nach
einer späteren Meldung hatte Müller den O-Zng Nr . 44
von Berlin benutzt. Ob ein Unfall, Selbstmord oder Ver¬
brechen vorliegt, wird die sofort eiugelettete Untersuchung
ergeben.

Ausland.
Loudo » , 8. Febr . Zu dem Tode drS deutschen Se-

sandtschaftssrlretärs in Santiago de Chile, dessen Leiche
unter den Trümmern des vom Feuer zerstörten Gesandt-
schastsgebäudcs gefunden wmde , bestätigt sich daS Gerücht,
daß ein Mord vorl egt. Die ärztliche Untersvchuug der
Leiche hat ergeben, daß der Schädel in zwei Teile gespalten
war.

INk88IVIkN INkß
1s I-» tl «tvs v»s rs L-tL« » ststerl ». S «var »sik<« sri »«» .
s « 8 « s L ^ 2 80 pro t- lssll , leis , » » „irledtU s.
^ » SV, i» t1<1 s . sroisstt ««!». Hol ». Lonäitorsi.

MM - Unsere geehrten Leserinnen machen wir auf die
der hm ' iaen Stadiauflage beiliegenden Prospektbetlagen
„Deutsche Wäschezeituuz " und „ Große Ktuder-
Modeuwelt " besonders aufmerksam.

Vou der „Deutschen Wäschezeitrrug* uud „Großen
Ktuder-Modeuwklt " erscheinen monatlich je ein Heft zum
Preis von 25

AbouuememS hierauf nehmen eatgegeu die G . W.
Zaifer ' sche Buchhdlg. Nagold.

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 6
»ruck «LL» erlag der B. » . Zatjer 'jche» Bnchdrnckerei(W«>l
Zaster, Nagsw. — gär die Redaktion verantwortlich: X. Paar.



Ev . Arbeiter-Verein Nagold.Konkursverfahren.
Urber das Vermögen der

Gottliebir »geb. Stet «, Witwe des Johann Jakob Knorr»
gew . Stadtpflrgers 1« Haiterbach,

wird heute am 9. Februar 1999, vormittags 11'/» Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der flv. Bezirksnotrr Wettert in Haitrrbrch wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen find bis zum4. März 1909 bet dem Ge¬
richte anzmnelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines
Släubigerausschufses und eintretenden Falls über die in § 132 der
Konkursordnung bezeichaeten Gegenstände, sowie über den Verkauf der
Legerschcst durch dm KorkorSveiwülrer aus freier Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

Freitag den 12. März 1909, vorm. 9 Uhr
Vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Lefitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf-
gegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 12. März 1909
Anzeige zu machen.

Nagold, den9. Februar 1909.
K. Amtsgericht.

Amtsrichter Echmid.
Jselshausen.

LchchÄr-NklMchlN-.
D>e S4afweide auf hiesiger Markung,

welche 120 S ück eraährt, wird am
Donnerstag de« 11.d.M.

nachmittags 1 Uhr
auf weitere1 id :r 3 Jahre auf dem Rathaus verpachtet, wozu Lieb¬
haber, (auswärtige mitV.rwögcnszeugniffeu versehen) eingeladen werden

Schultheißemmt: Kkoz.

SQ/ rtsm Käsen. so dleicdt aie V<Sscve uv kossel der
Qedrsoed voo

kersll.
vid « dlenaellä veisL« VVLscke, odo« Neides as <>
SSrstes . odll« jecke riüde snS ArbeitI ^dsolul
oiucdLäUcii, »cdonl äss Qev . de us6 devirlcl
asoecve Lpeparrüs LS 2ejt. HrdeU usv OsI«r

vedersU «rdlltUcd.

Lo Oo . IXassslrlorl
D . 8

—X « » « - —
NN- einzige, vlrklick vollkommene LSrung Ser Lörckerftrge

äured ävn
M MV »» _ _ M^ V, IäesI -Los -kdIo«k"

unä

..̂ äLsI -Liöseker"
» . « ». voll« . « . « . M.

Zilesle Zeqllemlickiceit.llinjrckileitu.Zauderkeit.
Vas disdsi so uuautdörliod dvardvitsts Lösolikrprodlsm ist

darob llsn in viasr saia vrntei » Vl»I all« in
ö «tr »odt kommsullsn Lalltoroa Alvioksrvslss dsrkloksiodtisssnllsr
Krt gelöst vorllsn.

Hüv « a » tl Ls « 8vlri »«lckvi»«, kNir»p »ii» «ir«
»mlli »olivrlerlzxeir ^ l»rvt «»eir » llor Blätter liat sin Lulle.

Ls llssst also iu ^ «ckerurnirirn Intvrvnnv , sied llvu «vlx
l»»Item «len « . olvgznutt lrleldeolltei » , ,I <lvLl " -I »ö8vl »vr
LULusedallvu.

^asssräsm ist dieser Löseksr aus vsrulvlrvllvm Ltadldlsvd,
dat viu vlvgLutos Kusssdvn uull ist lsiedt tvävruä.

^UeLnvvrksuk kür Nsxolü uvä llnlKsdnnx:
8. LI. Laiser'r-I,-

V«cll- lwS ZcdreldmsterisllenkrmSIungstsgolö.

Nagold.
^ Frisch gewLfferte

FStollrfische
empfiehlt

Schreiner-
^ s o»s « -»Mell.
Drei uud mehrmsnatliche Kurse.
Technische Ausbildung

als Werksiißrer,
Werkmeister und Zeichner.
Weginn 1 . März.

Auf Wunsch Programm.
L-it-r LIM . Natt ) ,

gepr. Verkmekier.

Geld-Antrag.

hat in einem oder mebrereu
Postev gegen niedereu Zinsfuß auf
Wirtschaften  auszulrihen.

Wer? sagt die Exved. d. Bl.
Uuterschwandorf.

Verkaufe gegen Garautie
1 2jährigen,

schönenBraun¬
wallach,

1 4jährigrv, schönen
Rappwallach,

unter3 die Wahl.
D . Könekamp , Gutspächter.

Oberjetti»ge«.
Familieuverhält-

niffehalberverkanft
Unterzeichneter
1 Pferd

(Schimmllwallach)
gegen jede Garantie.

Nikolaus Roll.
Nagold.

Kochherde
schmied eiserne, neuester Kon¬
struktion per Stück von 22 ^
an, sowie

transportable

Waschktffel
empfehlen

Freitag abend 8 Uhr im Saale des VereiashauseS

VorlrLK mit jrrd. Licdtbilöeni
gesprochen von Stcrdtpfarrer Merz.

Thema: ,.In veutsevlanäs Kslsnien ".
Mitglieder mit einem Familienangehörigen frei.

Sonst Eintritt: nicht unter1« Wz. — Jeder«««« herzlich«illkamme«!

Nagold, den9. Febr. 1909.

roäss -LllLviZs.
Teilneh«euden Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die traurige Nachricht, daßI
ms rel. M-ttrr, Schwester, Schwieger-, Groß-
uvd Nrgrotzmut'er

Unle Uißalkiie Pmmm.
geb. Schwcrrzkopf, ^ flästerers Wwe.,
heute uachmütag3 Uhr imAt:r von 89 Jahren
sanft in dem Herrn ratschten ist. U« stille

Teilnahme baten im Na«e» der trauernden Hinterbliebene«
der Sohn klottllsl » lkllSrn»»,»» , Pfltsterer,
die Tochter lNsrl « Ullnisr , IV«., geb. Hörmarn. j
Beerdigung: Dosuee- tag mittag S Uhr.

Ksrrenberg.
Habe vom nächsten Freitag

früh ab « Samstag iu meinen
Stillnngeu in Herrenberg eine«
frische «, große « Transport
extra starke

Hannoveraner
Läufer sch weine

bei billigen Preisen z« verkaufen.
WUt« Schweinehandlung,

Gartenstr. 26, Telephon 52.

« . -V.-'

Schwarzwäkder Lederkoßlen- und
Kärtemittek-Werke

Tannhanfer Stüdele Nagold
lmfes«Ile MkllmdHch

jede« Potte« «ege« Kasse.
Hfferte von Sa mmlern erbeten .

llTdatsntdürs
^foi -rksim'»L"

Lisulsstrsass 31.

Nagold.
Sache aus 1. April ein ehrliche-,

fleißiges

Mädchen
Eine sreuudltche

Wohnung
mit 3 - 4 Zimmer « fncht
auf L. J »U. ^ ^Wn? sigt d«e Exp-d. d. Bl.

im Alter von 15—16 Jahren.
Fran Bern»-Aktuar

Schwarzmaier.
Nagold.

Auf 1. April oder früher wirb
ein fleißige-

Asthma(ÄlkMt),
durch die so lästigen Br »vchirl.
katarrh«verursacht, sown quälen¬
der Hnste« finden schmlle uad
sichereL idemag beimG:bronch von
Dr . Lindenmeyer's SttnS-

Mädchen,
das schon gedient hat, bet gutem
Lohne gefacht.

Frau Nick, Marktstr.
B »«bo«S. In schachtelnä^rl .—
bet Koud.H.Lang,Nagold,i.
WUdberg: A. Franer . 1. D.

Gesucht,
in gute- PrtvathauS, tüchtiges

Mädchen,
das einer gute« Küche selbständig
Vorsteher» kauv, die HauSgefchäfte
uud Gartenarbeit versteht. Bei gute»
Leistungen hob er Lohn.

Frau Keru- v. Arand,
Aaran -Schweiz.

stell! » 'Uildelm I-öibl « steu!g>«lättvviiaekffri'̂ llgjtzK S«ZK, Z«UZllSor.rr«k«s>»r1.s.kissarrSgVVVg«
Voriätix in llsrv. V. S»1«vr'8o!lkil

LüekiilllZ.,
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